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DAS FARBIGE ZURICH

Dank dem Entgegenkommen des Verlags Gebr. Frelz
A. G. konnen wir heute aus einer Reihe von Entwiirfen
fiir die Bemalung der Ziircher Altstadt, die Stadibau-
meisler Herler zusmmen mit Augusto Giacomelli ausge-
arbeitet hat, zwei Blitter farbig reproduzieren: die Eni-
wiirfe fiir den Miinslerhof und die Stiissihofstall, Es han-
delt sich um ein grossangelegtes Projekt, iiber dessen
Ausdehnung der nebenstehende Plan orientiert. Wir be-
schrinken uns in dieser ersten Publikation auf die rein
sachliche Darstellung und behalten uns eine grundsiiz-
liche Stellungnahme zu der Frage der Bemalung als sol-
cher und zu den nachfolgenden Ausfithrungen fiir spiter
vor. Gleichzeitig erinnern wir an mehrere Publikationen
einzelner farbiger Bemalungen aus Ziirich in den letzten
Jahrgiingen der »Schweiz. Bauzeitung«.

Stadtbaumeister Herter geht von der Voraussetzung aus,
dass die grossen Mauerflichen und die glatten und
schmucklosen Fenstereinfassungen des Ziircher Hauses
fiir die Bemalung im hochsten Masse giinstig seien,
und dass gerade in diesem Punkte die einzelnen Stiddte
stark variieren. Ueber die Durchfithrung des Projektes
spricht er sich sodann in einem Expos¢ an die Behdrden
folgendermassen aus (Kursivdruck von uns):

5 -~ Die Losung unserer Aufgabe verlangt bestimmte Richt-
linien. Es mus vermieden werden, dass in der Fassaden-
bemalung planlos vorgegangen wird. Es ist eine plan-
miissige, von kiinstlerischen Ueberlegungen geleitete
Durchfithrung anzustreben. Diese Richtlinien sind im
sliidtebaulichen Aufbau unserer Altstadt im Zusammen-
hang mit dem Wasserlauf der Limmat begriindet. In der
farbigen Bemalung der Altstadt miissen diejenigen Stel-
len herausgehoben werden, die nach ihrer Lage und Ein-
fiigung im Stadtbild eine Betonung notwendig machen.
Diese Ueberlegungen ergeben, dass das Haus zum Riiden
als farbiges Zenlrum anzusehen ist, wobei nach dem Rat-
haus wie nach dem Helmhaus zu die Farbigkeit abzu-
nehmen hiitte. Im weiteren ist grundsiitzlich darnach zu
trachten, die Farbigkeit nur in geschlossenen Plitzen
und Platznischen (Sonnenquai) auftreten zu lassen. Ob
neben diesem systematischen Vorgehen noch einzelne
Objekte zur Bemalung kommen, ist fiir das Ganze be-
langlos. Tmmerhin sollten Hausbemalungen an ungeeig-
neten Stellen fiir die Zukunft verhindert werden, wie
z. B. an der Liowenstrasse, wo Hiuser farbig gehalten
wurden, die in das Platzbild des Bahnhofplatzes hinein-
reichen. Eine derartige farbige Entwicklung wirkt sehr
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PLAN DER ALTSTADT ZURICH
mit Betonung der fiiv die Bemalung vorgeselhenen
Pliitze und Strassen

nachteilig, wenn auch festzustellen ist, dass die beiden
Hiuser, fiir sich beurteilt, durchaus gute Arbeiten dar-
stellen. In diesem Zusammenhange muss hervorgehoben
werden, dass bei uns keine Mdoglichkeit besteht, Bema-
lungen von Hiusern zu verhindern. In Deutschland be-
steht fiir eine beabsichtigte Hausbemalung eine An-
zeigepflicht bei den Behorden, die iiber die Zulassung
der Hausbemalung entscheidet. Fiir Ziirich wird im stidti-
schen Amtsblatt bekanntgegeben, dass Hausbesitzer bei
beabsichtigten Hausbemalungen Ratschlige beim Hoch-
bauamt holen konnen. Von dieser Beratungsgelegenheit
ist bisher schon mehrfach Gebrauch gemacht worden.
Im Zusammenhang mit der Hausbemalung geht stets
parallel die Neuordnung der Reklamen. Diese sollen und
werden in die Bemalung eingegliedert. Die farbige Be-
handlung der Fassaden gewinnt dadurch im Zeitalter
der Reklame erhohte Bedeutung.«



LG61 WUNL Y124 SDQ <« }J144283127 Lap 20D10g
1322234008 2ddaSNIY PUN 1JOUOIDIY 0JSNONY U0 JIDUWSD ‘43J4d [ [ L2}SIDWNDGIPD]S UNA UD[LOMIUY
H0OHYILSNNW 330 7 HORINZ LAVLSLIV 330 DNNTVWIE 31A AN4 DYTHOSAOA

HOI¥NZ 9V ZL3¥d4'd€g39 MONy¥AL3IS440




L3O WUNL 34D 4 SD(J < 1/14Y08197 4P 20D2g
1222024008 2ddISNIY PUN 1770UOIDLY 0FSNONF U0Q )DULDD “LOJLAH "H 1AIS12WNDQIPDIS U0 UD[LOMIUT
LLVISJOHISSNLS 310 / HORINZ LAVLSLIV 330 DNNIVWIE 310 N4 DYTHOSUOA

HOIMNZ 'OV Z13Y¥d4 5930 MONddLISHH0




	Das farbige Zürich

